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«Raten Sie, wie alt ich bin», forderte die bejahrte Miß ihren
Tischherrn auf.

«Das kann ich nicht», zog er sich aus der Affäre, «aber man
sieht es Ihnen nicht an.»

>5-

«Ich frage dich heute zum letztenmal, willst du mir die

hundert Franken, die ich dir geliehen habe, zurückzahlen?»
«Na, Gott sei Dank, daß die Fragerei endlich aufhört.»

*

«Ich als Arzt kann nicht glauben, daß Methusalem 900 Jahre
alt geworden ist, wie die Bibel behauptet!»

«Und ich als Pfarrer kann das durchaus glauben, zumal es

damals noch keine Aerzte gab!»

»

«Reine Wolle, dieser Stoff, sagen Sie!»
«Jawohl, gnädige Frau, reine Wolle!»
«Aber warum führen Sie ihn denn im Katalog als Baum-

wolle?»
«Nur um die Motten abzuschrecken, gnädige Frau!»

*

«Ich habe jetzt mit meinem Chef eine Einigung über die
Gehaltserhöhung getroffen.»

«Na und was habt ihr beschlossen?»

«Wir lassen wie es ist!»

*

«Soll ich glauben, daß ich die erste Frau bin, die du je ge-
liebt hast?»

«Aber gewiß doch, mein Liebling!»
«Und soll ich glauben, daß du glaubst, daß ich das glaube?»

*
«Ich bin zu gern mit Alfred zusammen. Er spricht über

Dinge, die keinem andern Mann einfallen würden!»
«Ach, er hat dir wohl einen Antrag gemacht?»

*

Peter, der das erste Jahr in die Schule geht, kommt eines

Tages freudestrahlend auf die Lehrerin zu:
«Frollein, ich hab' 'n Brüderchen gekriecht!»
«Nein, ist das aber nett!» freut sich die Lehrerin. «Den

würde ich gern mal sehen!»
«Ja, kommen Sie nur, Frollein», lädt sie Peter ein.
«Nein, noch nicht», meint Fräulein, «ich will erst warten,

bis deine Mutter wieder gesund ist.»
«Das ist nicht nötig», erklärte Peter eifrig. «Es ist ja nicht

ansteckend!»

«Sagen Sie mal, Sie wollen sich für den Sprechfilm melden,
Sie, mit Ihrer schweren Zunge?»

«Na ja, für Zeitlupen-Aufnahmen.»

«Denhe Dir, gester« £a£e ic/? Margot überrascht,
a/s sie sieb die Maare /ärbte.»

«W«rde sie rot?»
«Nein, bio«d/»

«7cb ward's «onig riskiere mit some F/agi ; da isefe me ;a «ie sicher, da/? me-«-obe-«-abe gbeit /»

Ein amüsanter Briefwechsel.
1. «Wohllöbliches Schultheißenamt in P. ersuche ich, zum Be-

hufe der Feststellung der Sterblichkeitsverhältnisse mir gefälligst
mitteilen zu wollen, wie viel von den dortigen Einwohnern jähr-
lieh sterben mögen. Mit Achtung etc. Oberamtsarzt Dr. S.»

Antwort: «Auf Vorstehendes hat unterzeichnete Stelle

zu bemerken, daß von den hiesigen Einwohnern, soviel be-
kannt, keiner sterben mag. Mit Achtung etc. Schultheißen-

amt P.»
2. «Wohllöbliches Schultheißenamt in P. scheint meine An-

frage in Betreff der Sterblichkeit mißverstanden zu haben.
Ich wünsche zu wissen, wie viele der dortigen Einwohner etwa
jährlich sterben, worüber ich gefälliger Auskunft entgegensehe.
Mit Achtung etc. Oberamtsarzt Dr. S.»

A n t w ort: «Auf Vorstehendes hat das unterzeichnete
Schultheißenamt die Auskunft zu geben, daß von den hiesigen
Einwohnern möglicherweise alle sterben können. Mit Achtung
etc. Schultheißenamt P.»

3. «Wohllöbliches Schultheißenamt in P. wolle gefälligst ein-
fach hierher berichten, wie viele der dortigen Einwohner im
verflossenen Jahre gestorben sind. Mit Achtung etc. Oberamts-
arzt Dr. S.»

Antwort : «In fraglicher Sache ist sich an das königliche
Pfarramt zu wenden, wo derartige Vorkommnisse aufgeschrie-
ben werden. Mit Achtung etc. Schultheißenamt P.»

4. «Königliches Pfarramt in P. erlaube ich mir gefälligst um
Auskunft darüber zu bitten, wie viele der dortigen Einwohner
im verflossenen Jahre gestorben sind. Mit Achtung etc. Ober-
amtsarzt Dr. S.»

Antwort: «Im verflossenen Jahre sind hier des Todes
verblichen 22 Seelen und 1 Leineweber. Mit Achtung etc.
Pfarramt P.»

Rascher Erfolg. F/errfz« einem &e&a«nren Schri/hte/Zer) ;
«IFie rind Sie eigenf/ich z« /hrer Fra« gekommen?» -

Schri/?.c£e//er : «Mich ge/ese« - mein gewesen/»

Der Zirkus Zetterström kam nach Zittau. Suchte einen
Dompteur zur Löwengruppe. Ein Zittauer meldete sich zag-
haft. «Wann können Sie eintreten?» fragte der Direktor.

«Sofort.»
Sagte der Direktor: «Schön, dann räumen Sie als erste Ar-

beit die Ueberreste Ihres Vorgängers aus dem Käfig des
Cäsar.»
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